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Den fruhen Verluſt
Seines

Srhabenen Gonners,
Des weyland

SPochwohlgebohrnen Kerrn,
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KGochfurſtl. ZachſenFoburg-Halfeldiſchen Fof—
Marſchalls, geheimen Hof-Raths und AmtsHauptmanns

zu Reuſtadt an der Heyde,

Welcher“
den 26. Febr. 1750.

im HErrn verſchied,
Beklaget

Chriſtian Gottlob Friedrich Eyring/
Paſtor und Superintendent zu Neuſtadt an der Heyde.
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eiborgnei GOtt. wie iſt dem Fugen,
Wer ſieht dein Thun und kennt dein

Herz?
i

L

Heut ſtifteſt du uns ein Vergnugen,

Und eben heut auch Gram und Schmerz.
Nach uberſtandnen eignen Wehe,

So mir des Lebens Schluß gedroht,
Schau ich erfreut nach deiner Hohe,

Und mich ſchreckt nochmals Pein und Tod!

u winkſt. Und hier ſtehtSarg undBahre,

Und Bohlau ſtirbt! Welch ein Verluſt!

O! Tod, den ich zu fruh erfahre!
Zu haufger Schmerz fur meine Bruſt!
Umſonſt iſt Flehn und Wunſch und Hoffen
So Treu und Ehrfurcht hier vereint.
Es ſtehet Bohlaus Grube offen,
Und wer es ſieht, erſchrickt und weint.

lie duſtre Grube wird geſchloſſen,

Und Seiner Campo Elegie
Thrant um die Treu ſo Sie geuoſſen,
Und Bohlaus Tugend lebt durth Sie.

Der Hoffnung lezter Wunſch verdirbet,
Und Coburg geht im Trauerkleid.
Das ganze Land, da Bohlau ſtirbet,
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annner Fremdling ſelbſt beſeufzt die Leiche

Und thrant bey Bohlaus Grobeſtein.

Wie billig iſts, eh ich erbleiche,
Ein Herold Seiner Huld zu ſeyn?
Der Furſt, der ſelbſt im Flor erſcheinet,
Matcht, daß die Zahre ſtarker fließt.
Denn ſagt, wenn auch Jofias weinet,
Ob man nicht da was Groſſes mißt?

GSo fließt nur, ſtrohmt gereizte Zahren
Die ſelbſt der Großmuth Behleid preißt.
Die Menſchlichkeit und Treue nahren,
Die Pflicht und Ehrfurcht zollen heißt.
Was man in dieſem Grab verſenket,
Verdienet dieſer Thranen Leid.

Was uns in Bohlau war geſchenket,
Vermißt die ſpatverlebte Zeit.

u ſeh Sein fruhgeſchloßnes Leben,

Und ſeh es nur an Vorzug reich.
Jch will die ſchonſte That erheben,

Und jede iſt der andern gleich.
Wie hebt mein Lied die ſchone Jugend,

Was ſezt es ihr fur eine Cron?
Bey Bohlaus Grab weint jede Tugend
Um ihren Freund, um ihren Sohn.

Mhn reizt' der Name eines Chriſten,

Mehr als der Ahnen grauer Ruhm;
Und im Gedrang von tauſend Luſten
Blieb Tugend nur Sein Eigenthum.

Bey dem Grerauſch ſo vieler Ehre
Verkennt' ſich Bohlaus Seele nicht.
Der Tugend baute Er Altare,
Und die ſorgt fur Sein Lobgedicht.



GoeEenn kommt ihr wieder, holde Stunden,

Da Seine Huld die Ehrfurcht hebt?
Jhr ſeyd mir hier zu bald verſchwunden.

Doch leb ich einſt, wo Bohlau lebt.
Dort fuhle ich entfernt vom Leide,
Die alte Huld, die alte Treu;
Und im Genuß der ewgen Freude
Matcht ſie der großte Reiz einſt nen.

Jr ſich ein Schuzgeiſt ſtill empfiehlet

Wenn ſeine Macht unſichtbar nuzt;

So haſt Du nie auf Ruhm gezielet,
Wenn uns Dein groſſes Herz geſchuzt.

Du warſt des Reizes beſter Kenner,
Der groſſer Haupter Ernſt verklart;
Jch nenn Dich todt noch meinen Gonner,
Todt wirſt du noch von mir verehrt.

C
JSmpfang den mitleidsvollen Bogen

Gebeugte Frau, von meiner Treu,
Den Schmerz und Weh bisher verzogen,
Und leg ihn andern Liedern beh.

Zu ſpat wird Bohlau nie beſungen,
Die Folgezeit vergißt Jhn nie.
Nach tauſend Jahrn erhebn Jhn Zungen,

Und nennen Seinen Tod zu fruh.
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